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kommen und ſich ihm zu Gehorſam und Abgaben

verpflichten ſollten . uUnd niemand war ſo kuͤhn,

daß er ein Wort dagegen geſprochen haͤtte . So

regierte Koͤnig Samſon nun ſein Reich geraume

Zeit .

Neuntes Kapitel .

Von König Samſon und ſeinen Söhnen

Ermenrich und Dietmar .

Darnach wird erzaͤhlt , daß Koͤnig Samſon

mit ſeiner Gemahlin Hildeſwid einen Sohn er⸗

zeugte , welcher Ermenrich hieß . Und als der

Knabe aufwuchs , war er wacker und ſtark , und

der Koͤnig liebte ihn ſehr . Koͤnig Samſon erwei⸗

terte ſein Reich auf manche Weiſe und unterwarf

ſich manches große Land , nach Weſten hin und

auch anderwaͤrts . Noch erzeugte Koͤnig Samſon

einen andern Sohn mit ſeinem Kebsweibe , wel

cher Dietmar hieß , nach ſeinem V uder

Und als dieſer Knabe aufwuchs , war er groß und



28—

2 24——ſtark , ſchwarzbraun , maͤnnlich , kraͤftig unk

ſtaͤndig , und ſeinem Vater aͤhnlich.

Koͤnig Samſon war nun ſchon ein alter Mann ,

aber Ermenrich ſein Sohn ein raſcher Juͤng linagling ,

und Dietmar war nun fuͤnfzehn Winter alt . Da

geſchah es eines Tages , daß Koͤnig Samſon auf

dem Hochſitze ſaß , und vor ihm ſtand und diente

ſein Sohn Ermenrich ; da ſprach Koͤnig Samſon

zu Ermenrich : Mein Sohn , ich will nicht , daß8

du laͤnger mir oder andern Maͤnn dieneſt ich

will dir nun ein Koͤnigth ben uͤber zwoͤlf der

ſtaͤrkſten Burgen weſtwaͤrts in Spanienland ,

welche ich ſelber mit meinem Schwerte gewonnen

habe , und dir noch mehr Laͤnder dazu verſchaffen ;
denn auch ich erhielt mein Reich nicht zum Ge⸗

ſchenk , noch auf irgend eine We Erbe , und2 41

Als dieſes

der junge Dietmar hoͤrte, trat er vor ſeinen Va⸗

ter , verneigte ſich gegen ihn und ſprach : „ Nun

haſt du deinem Sohn Ermenrich ein Koͤnigthum

und großes Reich gegeben : aber auch ich bin ſtaͤts



bis auf dieſen Tag in deinem Rittergefolge ge⸗

weſen , und es iſt bisher immer gleich zwiſchen uns

getheilt worden : drum magſt du das auch jetzo

wohl thun und mir eine hoͤhere Gewalt oder Na⸗

men geben Koͤnig Samſon hoͤrte dieſe Redeee

und antwortete nicht , ſondern blickte ihn zornig

an , und daͤuchte ihm , daß er allzu dreiſt geſprochen

habe . Und als Dietmar keine Antwort von ſeinem

Vater erhielt , da ging er wieder an ſeinen Ort .

Zehntes Kapitel .

König Samſons Rede zu ſeinen Ti

genoſſen

Koͤnig Samſon ſaß einſt auf ſeinem Hochſitz

in ſeinem praͤchtigſten Saal , und alle ſeine edelſten

Ritter bei ihm . Der Saal war umhangen mit

ſchoͤnen Geweben und alle Tiſche mit Geraͤth be⸗

ſetzt , und da gab es weißen Wein und rothen

Moſt zu trinken . Auf ſeinem eigenen Tiſche war

alles Geraͤth von klarem Silber mit Golde vei
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